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mR Seit einigen Tagen gibt es Straßenkämpfe in Belfast
e ß >md blutige Unruhen . Latenter Bürgerkrieg , der nur unter

stärkstem Einsatz von Militär gebändigt werden kann . Vor
Mer Woche begannen die Kämpfe am 245 . Gedenktag der
Macht am Boynefluß . In jener Schlacht vernichtete Wil -

v . Oranien endgültig die irische Freiheit , indem er den
lcholischen König Jakob entscheidend schlug . Die schon vor -
>er begonnene Ansiedlung von protestantischen Engländern

ltüDmd Schotten auf den eingezogenen Gütern der Iren wurde
diesem Zeitpunkt ab energisch fortgesetzt . Im Norden

>Mlands entstand so eine Kolonie harter , kriegerischer und
j, ^ protestantischer Landleute , die sich ihrer Verantwortung

>ls Wächter über Jrland
'
immer bewußt blieben . Seit dem

lag der Schlacht am Boynefluß nennen sich die protestanti -
. ,

'
chm Siedler Orangisten , nach dem Hause Oranien . Später

^ mste man sie Ulsterleute . Und diese Generationen von
l Ilsierleuten haben es meisterhaft verstanden , stets ganz Eng -
M Md auf ihrer Seite im Kampfe gegen die irische Unabhän -
it Wkeit zu halten .

Während im Süden Irlands der Großgrundbesitz das
ld vernachlässigte und die Pächter hungern ließ , in den

», bhren 1845 bis 1847 zwei Millionen Iren auswanderten ,
Mi We der Norden empor . Die berühmte irische Leinenindu -
U >m zentralisierte sich in Belfast , der Hauptstadt der Ulster -

Äe. Zum politischen und rassischen Gegensatz gesellte sich
^ « soziale. Immer , wenn O'Connell oder später Parnell" zuletzt 1913 Asquith die Forderung der Iren nach

Ur. 86 GLMettz, Dienstag , den 23 . Juli 1985

Ulster — Irland

. Me -Rule verwirklichen wollten , lohte in Ulster der Auf -
« lmd gegen die allzu willfährige Regierung in London hoch .
» Heöffentliche Meinung Englands stand naturgemäß hinter

W >s -st Werrebellen , die vielleicht nicht mit Unrecht fürchteten ,
einer Verständigung zwischen Iren und Engländern ver¬

ölen zu werden , zum mindesten ihre Stellung zu verlieren .
Als Lloyd George nun 1921 wirklich die Home - Rule

s, « Irland durchsetzte , nachdem 1916 und später wieder
K» und 1921 de Valero und die Sinnfeiner einen erbit¬
ten Guerillakrieg gegen England geführt hatten , wurde

ter vom übrigen Irland abgetrennt und blieb mit seinen' ,2 Millionen Einwohnern bei England . England hatte
Äs «durch seine Treue und seine Dankbarkeit für seine eifrig¬
lei!! lt Parteigänger in Nordirland bewiesen , die mit dem Ka¬

rner in der Hand in den blutigen Tagen der südirischen
Wände treu zum Mutterlande gestanden hatten . Kein

—WMder aber auch , daß Südirland diesen Rest Englands
1 der grünen Insel als einen Pfahl im eigenen Fleische

z s Wsand. Die Erinnerung an die Boyneschlacht , an die
"Here Rolle der Ulsterleute blieb wie eine unbeglichene
echnung im Bewußtsein eines jeden Iren .

Solange de Valera alle Hände voll zu tun hatte , um
.Z >gegen die widerstrebenden Parteien in dem neugeschaf -

>v » Freistaat Irland zu behaupten , konnte er wenig Auf -
urksamkeit dem nordirischen Problem zuwenden . In dem
V aber , in dem die Blauhemden sich wieder beruhigten

llü ? ^ Valeras Kurs auf Ausrufung einer irischen Republik
°> durchsetzte, begann die irische Jrredenta in Ulster , eine

ÄWWmkeit zu entfalten , die chen kampfgewohnten Ulster -
bald auf die Nerven fiel . Eine groteske Situation :

che .s katholischen Iren befinden sich in Ulster durchaus in der
- Aderheit . Sie sind meistens Fabrikarbeiter und arme

We auf dem flachen Lande , wo sie allerdings in einigen
Ulchaften vielleicht die Mehrheit besitzen . In Belfast
1t wohnen die irischen Leinen - und Werftarbeiter geschlos-
m ihren Vierteln gegenüber den Wohnvierteln der rei -

und herrschenden protestantischen Ulsterleute . Man
zj ! ^ (ich nur schwer einen Begriff von dem sektiererischen

Wismus gestalten , mit dem heute noch Ulsterleute , Schot -
Mid viele Engländer im „ Popisme "

, dem Papsttum ," Teufel auf dieser schönen Erde sehen . Wenn es erst
rck! Innigen Wochen noch möglich war , daß im benachbarten

Mtland die Polizei eingreifen mußte , weil ein Teil der

o

,st mit Steinwürfen demonstrierte , nur weil Lyons
pW ist, so gibt das einen ungefähren Begriff von dem
" en Kampfgeist , der heute noch die Gemüter in Nord -

bis zur Siedehitze beherrscht .
- heißt , daß de Valera sogar noch in diesem Jahr be -

und entsprechende Vorschläge in London unter -
bll W die Oberhoheit des englischen Königs anzuerkennen

Verband des britischen Empire zu bleiben , wenn
Wer mit dem Irischen Freistaat vereinigen wollte .

/ Vorschläge stoßen naturgemäß in London auf eins
. 41! Schulter .

'
weil Ulster ein ewiges Druckmittel auf Ir -

' . Wleiben wird und in Ulster England stets die Basis
Z um im Notfälle mit Gewalt Irland zum Verbleiben
^ kumd des Empire zu zwingen . Der englische Do -

/ Usminister Thomas hat über diese Möglicheit in seiner
Nede völlig unzweideutig gesprochen und ist sicherlich

^ jU Irland entsprechend verstanden worden . Außer -

tz,/un man mit Sicherheit annehmen , daß sich die
» Wüte gegen jede Auslieferung an ihre Todfeinde , die
* M Waffengewalt zur Wehr setzen würden und Eng -

,/die furchtbare Lage käme zuzusehen , wie seine treuesten
Länger von den Widersachern Englands an die Wand

gedrückt würden . Es gäbe keine englische Regierung , die
eine solche Konstellation überlebte und nicht einfach vom
nationalen Zorn hinweggefegt würde .

Und so werden sich vermutlich auch weiterhin in Belfast
Iren und Ulsterleute bewaffnet gegenüberstehen , Häuser
eingeäschert , Menschen auf beiden Seiten aus dem Hinter¬
halt oder im offenen Kampf erschossen werden . Ein ewiger
Unruheherd im britischen Reich .

Nali«is "
Mussolini über den Abessinienkonflikk .

London , 21 . Juli .
In einer vom „ Daily Expreß "

veröffentlichten Unter¬
redung mit Mussolini über den italienisch -abessinischen
Streitfall gab der Duce zu verstehen , daß seine afrikanischen
Pläne weder durch eine europäische Krise noch durch das
Eingreifen europäischer Staaten beeinflußt werden könnten .

Mussolini erklärte , seiner Ansicht nach werde es wäh¬
rend der nächsten drei Jahre keinen Krieg in Europa

geben .
Auf eine Frage nach dem Grunde der militärischen Vorbe¬
reitungen Italiens stellte Mussolini in Abrede , daß er einen
Angriffskrieg gegen Abessinien plane , und sagte : „ Wir
müssen bereit sein für den Fall , daß uns die Abessinier
angreifen .

" Er sprach dann von den außerordentlichen
Schwierigkeiten irgendwelcher militärischer Unternehmun¬
gen 3000 Meilen von der Heimat entfernt und beantwortete
die Frage , ob ein Krieg unvermeidlich sei, mit den aus¬
weichenden Worten : „Das will ich nicht sagen .

" Ueber die
Möglichkeit eines gemeinsamen italienisch - englisch - französi¬
schen Protektorats in Abessinien befragt , erklärte Mussolini :
„ Das ist unmöglich und undurchführbar .

" Als der Presse¬
vertreter von der Möglichkeit einer friedlichen Lösung sprach ,
sagte der Duce : „ In Amerika schreien sie alle Frieden , Frie¬
den ! Und die Kommunisten , Sozialisten , Bolschewisten und
politischen Freimaurer Europas schreien ebenfalls nach Frie¬
den . Es ist leicht , nach dem Frieden zu schreien , aber ich
bin in einer sehr schwierigen Lage . Ich muß für alles , was
kommen mag , bereit sein . Ich muß für einen Angriff in
einer Entfernung von 3000 Meilen vom Mutterlande be¬
reit sein .

" Auf die Frage , ob Italien aus dem Völkerbund
austreten werde , gab Mussolini die Antwort : „Das will ich
nicht sagen . Ich werde Italien nicht jetzt aus dem Völker¬
bund herausnehmen . Ich ziehe es vor „ ein Mitglied zu
bleiben .

"

Er glaube wohl , daß der Völkerbund irgendwie auf den
abessinischen Appell eingehen müsse , aber im Falle Chinas
habe der Völkerbund nichts getan , und er habe auch den
Krieg im Lhaco nicht verhindert . Mussolini fragte dann :
„ Warum traten die Vereinigten Staaken nicht in den Völ¬
kerbund ein ? "

, worauf der Pressevertreter sagte : „ Weil die
Vereinigten Staaten den Versailler Vertrag nicht lieben .

"
Der Duce erwiderte : „Der Versailler Vertrag ist so gut wie
erledigt . Die Reparationen sind ausgelöscht , die Rheinland¬
besetzung ist zu Ende , die Abrüstung ist zu Ende ."

12KK Verhaftungen
Die großen Protestkundgebungen in Paris .

Paris . 21 . Juli .
Zu einer zweiten großen Protestkundgebung der Pari¬

ser Bevölkerung gegen die Notverordnungen der Regierung
versammelten sich die Anhänger der Frontkämpferverbände
im Saal „Pulsier "

. Schon lange vor Beginn der Versamm¬
lung waren sämtliche Räume überfüllt , waren doch nicht
nur die alten Frontkämpfer erschienen , sondern auch Tau¬
sende von Demonstranten . Auf diese Weise nahmen an der
Versammlung viele radikale Elemente teil , so daß die Kund¬
gebung einen sehr stürmischen Verlauf nahm . Immer wie¬
der ertönten heftige Zwischenrufe nicht nur gegen die Re¬
gierung sondern auch gegen die Leitung der Frontkämpfer¬
verbände , die die kommunistischen Elemente der Versamm¬
lung mitverantwortlich machen wollte für die den Front¬
kämpfern durch die Notverordnungen auferlegten Opfer . Die
beiden Redner vom „Nationalverband der republikanischen
Frontkämpfer " und von der rechtsstehenden „Vereinigung
nationaler Frontkämpfer " wurden immer wieder von der
Versammlung durch lärmende Zwischenrufe unterbrochen .
Von Zeit zu Zeit wurde die Internationale angestimmt .

Nachdem verschiedene weitere Redner vergeblich ver¬
sucht hatten , sich Gehör zu verschaffen , wurde in einem heil¬
losen Durcheinander schließlich eine Entschließung ange¬
nommen , in der die Regierung beschuldigt wird , die gegen¬
über den Frontkämpfern und Kriegsopfern eingegangenen
Verpflichtungen nicht eingehalken zu haben , nachdem man
früher die Frontkämpfer und Kriegsopfer als die bevor¬
zugten Gläubiger der Nation bezeichnet habe .

Bei den Kundgebungen in der Umgebung des vpern -
Plahes hat die Polizei insgesamt etwa 1200 Personen fest¬
genommen . Die meisten wurden nach Feststellung ihrer
Personalien wieder entlassen .

Der Me in Ser Kriminalität
Eine auMutzreitze StaliW

Vor Vertretern der Presse sprach Generalleutnant
Daluege , der Befehlshaber der deutschen Polizei , über
das Thema der angeblichen Judenverfolgungen in Deutsch¬
land . Dieses Thema , so führte er aus . ist zur Zeit in den
judenhörigen Teilen der sogenannten „ Weltpresse " wieder
einmal die große Sensation , mit der man die Leser auf¬
putscht . Niemand dieser Herren jedoch gebe sich die Mühe ,
ernstlich nach den Gründen zu forschen , die das deutsche
Volk zu seinem Abwehrkampf gegen jüdische Anmaßung und
gegen jüdisches Verbrechertum zwingen . Ich bin in der
Lage , so sagte Generalleutnant Daluege weiter , allen denen ,
die draußen in der Welt um das angeblich gefährdete Schick¬
sal der deutschen Juden so besorgt tun , Material in die Hand
zu geben , das sie nachdenklicher stimmen soll.

Nachdem das Berufsverbrechertum durch die national¬
sozialistischen Methoden als zerschlagen bezeichnet werden
kann , wendet sich unsere Aufmerksamkeit nunmehr dem ge¬
meingefährlichen berufsmäßigen Betrüger zu , einem Kreise
von asozialen Elementen , der mehr in der Stille unter der
Oberfläche arbeitet , der aber mindestens die gleichen Schä¬
digungen der Volkswirtschaft verursacht wie der erstere . Ich
denke dabei nicht an große Betrugsaffären , die im heutigen
Deutschland nicht mehr möglich sind . Ich denke dabei an jene
unzähligen „kleineren Fälle "

, in denen ein raffinierter Be¬
trüger die Vertrauensseligkeit unerfahrener Volksgenossen
ausnutzt , um ihnen ihre letzten Spargroschen zu nehmen
und sie zur Verzweiflung zu treiben . Ich denke dabei vor
allem auch an unsaubere Geschäftsmethoden im kaufmänni¬
schen Leben , mit denen die Berufsbetrüger die Volkswirt¬
schaft um Millionen schädigen und dabei leider sehr oft mit
großem Geschick durch die Lücken des Strafrechts hindurch¬
zuschlüpfen vermögen . Hierher gehören die sogenannten
„Stoßgeschäfte "

, Kautions - , Darlehns - und Versicherung ^
schwinde ! und ähnliches .

Betrüger
Wenn es auch gelungen »st, die Zahl der Betrugsfälle

im Jahre 1934 in der Reichshaupksiadk gegenüber 1933 von
31 OOS auf 18 000 herabzudrücken , so beläuft sich die Höhe
des angerichteten Schadens immer noch auf über 112,5 Mil¬
lionen Reichsmark , und hierbei konnten wir bei näherem
Nachforschen die Feststellung machen , daß ein beträchtlicher
Teil , wenn nicht der größte , dieser betrügerischen Manipu¬
lationen immer noch durch Juden getätigt wird .

In 22 sogenannten „Stoßfirmen
"

, mit denen sich das
Betrugsdezernat des Berliner Polizeipräsidiums eingehend
beschäftigte , sind 20 Juden — teils durch ihr eigenes Be¬
kenntnis , teils aus ihren Geburtspapieren — als beteiligt
festgestellt . Weiter gelang es der Staatsanwaltschaft in
Köln erst kürzlich in zwei Fällen , einem ganz groß angeleg¬
ten Versicherungsbetrug auf die Spur zu kommen , an dem
eine ganze Clique ausschließlich jüdischer Gauner beteiligt
war .

In dem einen Fall handelte es sich um eine Verbre -
chergemeinfchast von 70 galizifchen Betrügern mit ihrem
ganzen Anhang von Söhnen und Töchtern , Schwägern und
Vettern , die mit einem in Brüssel wohnenden ebenfalls jü¬
dischen Drahtzieher zusammenarbeitete . Die Art dieser Zu¬
sammenarbeit ist typisch für dieses ganze Betrügerrubrum .
Der Jude aus Brüssel erschien jedesmal in Aachen , dem
Haupkfih der Clique , wenn gerade ein „ Fall " abgewickelt
wurde , nahm die erschwindelte Versicherungssumme in Emp¬
fang und verschwand damit über die Grenze . In einzelnen
Fällen gelang es den Galiziern , sich Summen in Höhe bis
etwa 10 000 RM von den Versicherungsgesellschaften zu er¬
schwindeln . Urkundenfälschungen und Meineide sorgten da¬
für , daß dieser Riefenschwindel eine Weile unentdeckt blieb .

RaufthgiMmuggler
Fragenkomplex l

t , desto öfter ist die Feftstel -
der soge -Ie mehr man sich mit dem

nannten Berufsbetrüger beschäftigt ,
lung , daß das kriminelle Element beim Juden besonders
stark vertreten ist . Natürlich sucht er sich mit Vorliebe Be¬
tätigungsarten , bei denen er sich , ohne viel zu riskieren , im
Hintergründe halten und dabei verdienen kann . Die jüdische
Hauptdomäne in krimineller Beziehung ist und bleibt der
Rauschgiftschmuggel . Als Beweis dienen einige Zahlen , dis
an Hand der Kartei der Zentrale zur Bekämpfung von
Rauschgiftvergehen zusammengestellt sind .

Wir haben festgestellt , daß im Jahre 1931 von 272 in¬
ternationalen Raufchgifthändlern 69 , also 25 v . H. , Juden
waren , im Jahre 1932 war das Verhältnis 294 zu 73 , eben¬
falls 25 v . h .. im Jahre 1933 stieg die Zahl der in inker-
nationale Raufchgiftfälle verwickelten Juden auf 30 v . H.,
um in den Jahren 1934 und 1935 wieder etwas abzusinken .
1934 waren von den gesamten internationalen Rauschgift¬
händlern 24 v . H. Juden , im Jahre 1935 13 v . H.

Besonders interessieren in diesem Zusammenhang die
Zahlen der inländischen Rauschgiftvergehen , und dabei ist zu
beobachten , daß im Verhältnis zu der deutschen Gesamibe -
völkerungszahl der Jude ein verblüffend hohes Kontingent



von Rauschgifthändlern stellt. .'Im Jahre 1980 sind in 210
inländische Rauschgiftfälle 42 Juden verwickelt, das sind 24
v . H . , im Jahre 1931 9 v. H ., M32 12 v . H . , 1933 14 v. H.,
1934 17 v . H . und 1935 11 v . H . Wenn man den jüdischen
Anteil an der deutschen Gesamtbevölkerung mit 0,76 v . H .,
wie er nach den neuesten Erhebungen des Statistischen
Reichsamtes feststeht , diesen Zahlen gegenüberstellt, so sind
die Schädigungen der deutschen Volksgesundheit durch die
Juden in dieser Beziehung ungeheuer .

Aehnlich verhält es sich mit den in Rauschgistfälle ver¬
wickelten ^ rzten. Im Jahre 1931 waren hier die jüdischen
Aerzte m : i 16 v . H . beteiligt, im Jahre 1932 waren es 27
v . H ., im Jahre 1933 29 v . H., im Jahre 1934 24 v . H . und
bisher 1935 29 v . H. An dem jüdischen Anteil an der deut¬
schen Gesamtbevölkerung gemessen, zeigen gerade diese Zah¬
len, wie berechtigt der deutsche Standpunkt in der Juden¬
frage ist , die letzten Endes eine Frage der Selbstverteidigung
wird . Wenn man beobachtet, daß der jüdische Arzt seine
Befugnisse dazu mißbraucht , um sich durch verbotenen
Rauschgifthandel zu bereichern und sich an der deutschen
Volksgesundheit zu vergehen, so bedarf es eigentlich keiner
weiteren Beweise für die Richtigkeit unseres Standpunktes ,

Falschspieler
Ein Haupttätigkeitsgebiet der jüdischen Kriminalität ist

das Falschspie! und das verbotene Glücksspiel überhaupt ,
wobei die Grenze zwischen falschem und ehrlichem Spiel be¬
kanntlich nie feststeht . Ich brauche nur den Namen eines
Polizeigewaltigen von einst zu nennen , Herrn Isidor Weiß,
um daran zu erinnern , welcher Förderung sich das verbo¬
tene Glücksspiel durch die jüdische Rasse erfreut . Begreif¬
licherweise liegen hierüber bei der Zentralstelle zur Be¬
kämpfung des Glücksspiels nur Zahlen seit 1933 vor. Aber
auch sie besagen genug !

1933 waren in 94 Falsch- und Glücksspielsaffären 57
Inden , also 60,6 v. H. festgenommen worden . Infolge des
Durchgreifens der nationalsozialistischen Regierung sanken
die Zahlen etwas ab , sie sind aber immer noch in ihrer
Beweiskraft deutlich genug. Im Iahre 1934 waren 42,6
v> H. der in Glücks- und Falschspielasfären Aestgenommenen
Iuden , im Iahre 1935 59 v. H.

Taschendieb
Noch aufschlußreicher sind die Zahlen der Taschendieb¬

stahlszentrale . Vor Inkrafttreten der scharfen nationalsozia¬
listischen Maßnahmen gegen das Gewohnheitsverbrechertum
lag der Taschendiebstahl fast ausschließlich in jüdischen Hän¬
den. Im Jahre 1932 wurden in 411 Diebstahlsfällen 193
Juden , das sind 47 v . H . festgenommen. In den folgenden
Jahren gingen diese Ziffern etwas zurück , was durch das
allgemeine Absinken der Kriminalität nach der nationalsozia¬
listischen Revolution zu erklären ist. Immerhin sind im
Jahre 1935 bis zum 1 . Juli in 67 Taschendiebstahlsaffären
24 Juden , also noch 36 v . H . festgestelltworden .

Besonders auffallend ist die jüdische Kriminalität in
Fällen , in denen es sich um reisende und internationale Die-
besbanden handelt . Hier beherrscht der Jude weithin das
Feld ! Im Jahre 1932 wurde in 163 Fällen das Auftreten
von internationalen Taschendieben beobachtet, davon waren
134, also 82 v. H., Juden . Im Jahre 1933 waren es 65
v . H., im Jahre 1934 42 v. H . und bis zum 1 . 3uli 1935
65 v. H.

Infolge der durchgreifenden nationalsozialistischen Maß¬
nahmen wurde diesen internationalen jüdischen Taschendie¬
ben, die ihr schmutziges Handwerk sozusagen von Berufs
wegen ausüben , in Deutschland der Boden zu heiß. Wie die
deutschen Polizeibehörden feststellen konnten, ist der größte
Teil wie Ungezieferschwärmein die Nachbarländer abgewan¬
dert , nach Polen , nach der Tschechoslowakei , nach Frankreich,
Belgien und Holland , und diese bedauernswerten Staaten
haben sich nun mit dieser Landplage abzufinden.

Bei den Zahlen , die mit überraschender Deutlichkeit die
internationale Gefahr des jüdischen Verbrechertums vor
Augen führen , handelt es sich um jederzeit greifbares amt¬
liches Material . Es sind Zahlen , die niemand in der Welt
ableugnen kann ! Zahlen , die für besonders Interessierte in
einer amtlichen Denkschrift zusammengestellt werden sollen.
Diese zahlenmäßigen Angaben , mit dem jüdischen Anteil
an der deutschen Gesamtbevölkerung verglichen, zeigen die
Gefahr des Judentums für das deutsche Volk auch auf kri¬
minellem Gebiete, namentlich wenn man dabei berücksichtigt ,
daß die angeführten Zahlen nicht nach den rassischen Grund¬
sätzen aufgestellt sind und der Teil der Juden nicht erfaßt
ist. der sich taufen ließ oder sich als ..Dissidenten" bezeich¬

net . Dies zu belegen bleibt weiteren Erhebungen Vorbe¬
halten .

Wenn man sich überlegt , daß nach den neuesten stati¬
stischen Erhebungen auf 1000 Deutsche 76 Juden kommen
und daß der Jude mit 80 v . H . in einzelnen Verbrechens¬
arten an der Spitze steht, und in anderen wieder mindestens
ein Viertel aller abgestraften Fälle stellt, so könnte man
wirklich froh sein, daß das deutsche Volk von einem gro¬
ßen Teil dieses Uebels erlöst ist . Um so energischer wollen
wir uns mit dem anderen Teil befassen, der skrupellos nach
wie vor seine Raubzüge gegen das Vermögen und gegen
die Gesundheit unseres Volkes unternimmt .

Gegen politischen KMoiizismnr
Erlaß des Reichsministers der Justiz.

Der Reichsminister der Justiz hat den bekannten Erlaß
oes preußischen Ministerpräsidenten zur Abwehr des poli¬
tischen Katholizismus sämtlichen Generalstaatsanwälten und

derstaatscmwälten mitgeteilt und Anweisungen für die
Behandlung der in Frage kommenden Strafverfahren ge¬
geben.

In der Verfügung macht der Reichsjustizminister den
Skrafverfolgungsbehörden zur Pflicht, in engster Zusam¬
menarbeit mit den zuständigen Staalspolizeistellen und Ver¬
waltungsbehörden allen auf Zersetzung des Staates und
Aufspaltung der Volksgemeinschaft gerichteten Bestrebungen
des politischenKatholizismus , wo immer sie sich zeigen, ohne
Rücksicht auf die Person und Stellung des Täters mit rulsi-
ger , jeden Fehlgriff ausschließender Besonnenheit , aber auch
mit allem durch die Gefährlichkeit dieser Bestrebungen ge¬
forderten Rachdruck entgegenzutretcn .

In der Verfügung heißt es weiter : Hierbei werden ins¬
besondere die Strafbestimmungen der W 130a, 131 , 134a,
134b RStGB ., . ferner die W 1 und 2 des Gesetzes gegen
heimtückische Angriffe auf Staat und Partei und zum
Schutz der Parteiunisormen vom 20. Dezember 1934, der
Verordnung des Reichspräsidenten zum Schutz von Volk
und Staat vom 28 . Februar 1933, des Gesetzes gegen die
Neubildung von Parteien vom 14 . Juli 1933, des Samm¬
lungsgesetzes vom 5 . Januar 1934 u . a . eine wirksame Hand¬
habe geben. Am Schluß der Verfügung heißt es :

Durch größte Beschleunigung der Sachaufklärung muh
erreicht werden , daß die Strafe der Tat möglichst aus dem
Fuße folgt. In den Haupkverhandlnngsterminen sind Stra¬
fen zu beantragen , die nach dem Rechtsempfinden des Vol¬
kes der Gefährlichkeit dieser staats - und volksfeindlichen
Umtriebe und der Gewissenlosigkeit der Täter entsprechen.

GlMmmIih der SA
Die SA .-Gruppe Berlin -Brandenburg an Graf Helldorf.

Der Führer der SA .-Gruppe Berlin -Brandenburg , i . V.
Gruppenführer Uhland , richtete an den Polizeipräsiden¬
ten, SA . -Gruppenführer Gras Helldorf, folgendes Schreiben :

Die SA . Berlins beglückwünscht Sie zu Ihrer neuen
Aufgabe . Die mit Reichsminister Gauleiter Dr . Goebbels
stattgehabte Besprechung gibt der SA . die Gewähr , daß sie
in Zukunft mehr wie bisher Mitträger des Kampfes um
die Säuberung der Reichshauptstadt sein wird . Die SA .
wird sich dieser Aufgabe gewachsen zeigen. Wilde Einzel¬
unternehmungen , wie sie in letzter Zeit von SA . -feindlichen
Elementen aufzuziehen versucht wurden , wird die SA . -Füh -
rung rücksichtslosunterbinden ! Die SA . grüßt den Polizei¬
präsidenten von Berlin . SA .- Gruppenführer Graf Heilbarst
Heil Hitler !

Staatssemdliche Artiftenverbiinde aufgelöst
Die Geheime Skaakspolizei keilt mit : Im Einvernehmen

mit der Reichskulkurkammer und mit Staatskommissar
Hinkel sind die nachstehend aufgeführten drei Artistenver¬
bände wegen der in ihnen tätigen staatsfeindlichen Elemente
von der Geheimen Staatspolizei aufgelöst worden : Die In¬
ternationale Arkisienloge, Berlin , der Internationale Iir -
kusdlrekkoren- Verband , Berlin , und der Berufsverband
deutscher Artistik, Berlin . Gleichzeitig ist das Organ dieser
drei Verbände , die Zeitschrift «Das Programm " verboten
worden .

Engste Zusammenarbeit mit der PW
Graf Helldorf über seine Aufgaben und Ziele .

Berlin . 22 . I»,:
Der neue Polizeipräsident der Reichshauptstadt, L .,

Helldorf, gewährte einem Mitarbeiter des „Völkischen „„
achter" Gelegenheit zu einer Unterredung . Ueber die
bekämpfung in Berlin befragt , erklärte Graf Helldorf :

„Es ist klar zu erkennen, daß gewisse jüdische ^
wieder Morgenluft wittern , daß sie in der OesfeniliG
durch herausforderndes Auftreten und anmaßendes A
men aufsallen und in vieler Beziehung das ihnen in
serem Lande gewährte Gastrecht mißbrauchen. Aber »
Berufung zum Polizeipräsidenten der Reichshauptstadt
mir neben der Bekämpfung gewisser jüdisch -mtelleklnch
kreise auch die Aufgabe, gegen kommunistischeund v
näre kreise einzuschreiten und auch dem Treiben eines .
scheu Katholizismus in mancherlei Beziehung gegenüber̂
treten .

Die Grundlage meiner Arbeit auf allen Gebieten
der Hauptsache darauf gerichtet, zwischen dem Polizeipiz
dium , der Gauleitung und der Verwaltung der Stadt B «ri
eine einwandfreie und klare Zusammenarbeit herbeizufühn ,
Es ist nicht möglich, in der Reichshauptstadt , die der A
tionalsozialismus erobert hat , in der der Führer der Ncih
arbeitet , wo sämtliche Ministerien ihren Sitz haben, and«
zu arbeiten als in engster Fühlung mit denz «
ständigen Parteidienststellen , also besond«,
der Berliner Gauleitung .

"

Zur Frage der öffentlichen Sicherheit betonte Graf Hß
dorf, daß das Verbrechertum in Berlin seit der Macht
nähme durch einschneidende und scharfe Maßnahmen
stark zurückgegangen ist , große Teile der berufsmäßigen
brecherwelt säßen hinter Schloß und Riegel . Wenn auch !!
Reichshauptstadt und ihre Vororte Ruhe hätten vor a
Unterweltsgesindel, und wenn die Einwohnerschaft auch
Fug und Recht das energische Durchgreifen der Polize
den vergangenen zweieinhalb Jahren dankbar und sie
anerkenne , so mache sich , wenn auch nicht in allzugrch
Maße , in der Verbrecherwelt immerhin wieder ein gewif
Anschwellen dunkler Tätigkeit bemerkbar.

mir

Graf Helldorf hat auch hier die Absicht , ohne jede
sicht durchzugreifen. Er wird mit größter Strenge
schärfsten Mitteln gegen die letzten Reste von Unterwelt !«
und Ringvereinen Vorgehen, um sie schließlich vollkoiM
auszurotten .

«ne

British Legion in Berchtesgaden
Ministerpräsident General Göring und Frau

empfingen im Beisein der Staatssekretäre Milch und Kö»
die britische Frontkämpferabordnung unter Führung »«
Major Fetherstone -Godley auf dem Berghaus General ß
rings auf dem Obersalzberg. Begleitet waren die ,
Herren u. a . von Oberlindober , dem Führer der NSM
In der eineinhalbstündigen angeregten Unterhaltung , die!
englischen Herren mit Ministerpräsident Göring fuhr!«
würden vor allem die gemeinsamen Interessengebietes
Alpinistik und des Weidwerks berührt , und es ergab
ein reger Austausch über besondere Erlebnisse bei 3»; ^ .
und schweren Bergtouren . Anschließend fand eine W ,
auf dem Königsee mit einer Kaffeepause in St . BartlM
statt. Danach flogen die englischen Herren mit einer
Ministerpräsident Göring zur Verfügung gestellten MM
nach München.

KmderstarkeLaMrngrWechttt
!S I
i-s
«,

Darr6 über die Reubildung deutschenBauerntums
Reichsbauernführer und Reichsminister Darrs än

sich einem Pressevertreter gegenüber über die Neun «
deutschen Bauerntums und führte dazu u . a . aüs :

Die Reubildung deutschen Bauerntums hat vorwieg«
rassische , bevölkerungs- und nationalpolitische Aufgabe»
erfüllen und stellt deshalb den nach stärkstem MaßW
gewählten , erbtüchtigen, bauernfähigen , rassisch und dem«
wertvollen Menschen in den Mittelpunkt aller ihrer «
gungen . Ihr Ziel ist insbesondere die Schaffung «
Erbhöfe , lebensfähiger Reubauernhöfe , auf denen gel» >
kinderstarke Bauerngeschlechter die Zeiten überdauern 1° ^

Das Ergebnis des letzten Jahres ist in rohen Z « ^
mürben aus
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Wie ein Fieberkranker war Erhard heimgetaumelt , um
ln einen bleiernen Schlaf der Erschöpfung zu fallen . Am
liebsten wäre er nie wieder erwacht.

Aber dafür sorgte schon seine Wirtin , Frau Wodny .
Sie machte ihm wieder einmal eine böse Szene . Denn sie
wartete immer ungeduldiger darauf , Gräfin Hagen zu
werden . Sogar die Verlobungsringe hatte sie schon heim¬
lich besorgt . Als er indessen noch immer keine Miene
machte, sich öffentlich mit ihr zu verloben und der kleinen
„Tippgräfin "

, wie sie Mariella höhnisch nannte , abzu-
sagen, zog die resolute Frau andere Saiten auf . Erhard
hatte sich ja auch allzusehr in ihre Hände gegeben. Ab¬
gesehen von den Mietschulden , die er bei ihr hatte , hatte
er sich auch nicht gescheut , sie mit kleineren und größeren
Summen in Anspruch zu nehmen , wenn er gar zu knapp
bei Kasse war . Auch hatte Frau Wodny ihn oft zu vor¬
trefflichen Menüs , die sie in ihrer Küche zuzubereiten
verstand , eingeladen .

Erhard von Hagen hatte derartige Aufforderungen
immer nur zu gern angenommen . Er war ein Freund
von Tafelfreuden , die er sich jetzt , bei seinem schlechten
Vermögensstand , nicht mehr leisten konnte. So hatte
er sich seiner Wirtin , einer ehemaligen Herrschaftsköchin,in jeder Weise verpflichtet. Und Frau Wodny war ganzder Mensch, auf diese Verpflichtungen zu pochen. Sie
wollte nun endlich Gräfin Hagen werden ; sie wollte sich
nicht länger blamiert fühlen . Hatte sie es doch schon im
ganzen Hause und in der Nachbarschaft : beim Bäcker,

Schlächter und im Gemüseladen , laut und vernehmlich
verkündet :

„ Ich werde Gräfin Hagen , und die blasse Hochmuts¬
prinzessin , die Ausländerin , wird abgemeldet !"

Nun hatte sie die Geduld verloren . Kurz entschlossen
stellte sie Erhard von Hagen vor die Wahl : entweder sie
nicht mehr länger „ zum Narren zu halten "

, wie sie es
geschmackvoll nannte , oder aber sofort all feine Schulden
zu bezahlen und auszuziehen . Sie wußte nur zu gut , daß
der Graf nicht bezahlen konnte und ohne sie dem Elend
preisgegeben war . Denn die Erfolge als Schriftsteller ,
auf die er schon seit Jahren gehofft und von denen er
immer erzählt hatte , schienen im Mond zu liegen .

Die Energie Frau Wodnys war mitbestimmend für
Erhard gewesen, sein Glück noch einmal im Spiel zu ver¬
suchen. Er dachte in seiner Verzweiflung :

Wenn ich nur einen Bruchteil der Dreizehntausend auf
den Spieltisch werfe , kann ich vielleicht über Nacht das
Kapital verdoppeln . Dann vermag ich nicht nur die Bürg¬
schaft zu bezahlen , sondern auch alle meine Schulden bei
dieser Wodny . Dreizehn ist von jeher meine Glückszahl
gewesen.

So hatte er gedacht! Aber das Glück hatte ihn belehrt ,
daß es sich nicht befehlen ließ . Das Ende war : Er besaß
keinen Pfennig des Geldes mehr , durch dessen Herbei¬
schaffung die kleine Principessa sich zur Verbrecherin ge¬
stempelt fühlte .

Um der weiteren Auseinandersetzung mit Frau Wodny
zu entgehen , verließ er in einem unbeobachteten Augen¬
blick die Wohnung . Ein trüber , regenschwerer Vormittag
war angebrochen . Er ging ziellos weiter , bis er sich end¬
lich müde und verzweifelt auf einer Bank am Rande des
Tiergartens niederließ . Er achtete nicht darauf , daß sie
kühl und regendurchseuchtet war . Er wußte nichts mehr
außer dem einen , daß alles vorbei war .

Was sollte er nun beginnen ? An wen sich wenden , um
dieser fürchterlichen Wodny zu entgehen ? Ein ungeheurer
Ekel überfiel ihn plötzlich. Da aus einmal tauchte das lieb¬
reizende , sonnige Antlitz der „Hühnerprinzessin "

, der

kleinen Lore Ankermann , vor ihm auf . Wie, wenn er st
aufsuchen, sie bitten würde , ihm die Stellung auf der
Geyerburg zu geben ? Zwar hatte er dies Anerbiete «
Mariella gegenüber höhnisch abgelehnt . Aber nun B
die Welt noch viel trostloser für ihn aus . Da nahm m »«
alles in Kauf , nur um nicht wieder zu Frau Wodny zum
zu müssen. Auf der Geyerburg konnte er vielleicht ei»«
Weile leben , ohne daß Kammacher oder die Wodny stu««

Aufenthalt kannten . Kam Zeit , kam Rat .
Am besten, er suchte Lore gleich aus und besprach

Sache mit ihr . Aber wo wohnte sie in Berlin ? Und M
sollte aus Mariella werden ? Konnte er ihr je wieder vo
die Augen treten ? Würde ihre Liebe zu ihm so groß
daß sie ihm auch diese neue Tat verzieh ? Konnte sie "st
überhaupt noch verzeihen ? Er stöhnte auf . Plötzlich muß
er wieder , ob er wollte oder nicht, an ein verhärmt«

Frauenantlitz denken, hinter Gittern eines Irrenhaus
Nein , nein , er wollte dieses Bild aus seinem Herzens
bannen . Einmal würde vielleicht 'ein Wunder geschmst'
die verhärmte Frau dort würde nicht mehr sein.

Er würde Geld haben , ins Ausland gehen, eine
Namensheirat schließen, wie man ihm geraten . E ^
genug reiche Erbinnen draußen in der weiten Well
sich um seinen Titel reißen würden . Außerdem , wen»
die Liebe eines so schönen, jungen Geschöpfes, >
Mariella , errungen hatte — würden nicht auch an»

Frauenherzen ihm zusliegen ? Für Mariella war es
Allerbeste, wenn sie sich von ihm lösen mußte . Und er
er war ja noch so lebensdurstig ! Fort , fort aus
Lande ! Ganz neu anfangen ! Alle Sorgen Hinte»
zurücklassen, das war das einzige .
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Er mußte Mariella opfern . Er konnte ihr nichts mE
und auch sie konnte ihm nicht mehr weiterhelfen,
irgendeiner Weife mutzte er sich das Geld verschaffen ,
außer Land zu kommen. Sein Paß war in OrdM ^
Mariella war verschwiegen wie ein Grab , das wnß >« .
Was immer auch geschah , sie würde das Geheimnis 1«
indirekten Beteiligung am Diebstahl des GeronimM ^
bandes wahren und es nie preisgeben . (Forts
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^ Hektar im Jahre 1934 errichtet . Davon wurden vis
Uschluß 4900 Höfe bezogen , 1100 Höfe wurden erst im

!!» E des Jahres 1935 übergeben . Außerdem haben im
».hre 1934 13 000 kleinbäuerliche Betriebe Landzulagen
Alten und sind dadurch zum größten Teil Erbhöfe ge -

Mden. Das Schwergewicht der bäuerlichen Siedlung wird
A in den nächsten Jahren in das schwächer besiedelte Ost -

Nitschland verlagert , was für die ostdeutsche Wirtschaft eine
, Krer Wirksamkeit kaum zu übertreffende Belebungsmaß -

darstellt .
Auf andere Fragen übergehend erklärte der Reichs -

MMführer noch , das Ziel der nationalsozialistischen Markt¬

ordnung sei, die Lebensmittel auf dem kürzesten Wege zum
Verbraucher zu bringen . Was die Nahrungsmitteleinfuhr
Mffe , sei die Einfuhr landwirtschaftlicher Erzeugnisse aus

M Auslands infolge der steigenden inländischen Erzeu -

Mg , zu der sich die deutsche Landwirtschaft im Interesse
-er Sicherung unserer Nahrungsfreiheit trotz aller entgegen-
»chenden Schwierigkeiten verständnisvoll bereitgefunden
De , im ganzen ständig zurückgegangen . Während im Jahre
Mg die Einfuhr von lebenden Tieren und von Nahrungs -

A Genußmitteln noch einen Wert von über vier Milliar¬
de Reichsmark darstellte , sei dieser Wert im Jahre 1934

Bf nur noch 1,1 Milliarden Reichsmark zurückgesunken .

« jungdeulscher Führer A Warschau
Warschau , 22 . Juli .

Die Führung der Jungdeutschen Partei in Polen mit
m Landesgruppenleiter Wiesner an der Spitze wurde vom

WpMischen Innenminister in Vertretung des Ministerpräsi -
"

dmten Slawek empfangen . Die Vertreter der Jungdeutschen
Partei überreichten dem Minister eins Denkschrift über die
Wange des Deutschtums in Polen . Bei dem Empfang
Uirde über Fragen des Deutschtums und über die kommen -

Wahlen gesprochen . Weitere Aussprachen sind in Aus¬
genommen .

Me wegen 7 verhaftet
Hannover , 22 . Juli .

Der Jude Julius Lohn aus Hannover , wohnhaft in einer
, auf der Walderseestraße an der Eilenriede , Inhaber

Mer Voll - und Getreidemaklerfirma , wurde wegen fort¬
gesetzter Rassenschändung , begangen an deutschen Frauen in
bisher 13 nachgewiesenen und zugegebenen Fällen und we¬
gen betrügerischen Geschäftsgebarens verhaftet und dem
Konzentrationslager Esterwegen im kreis Hümmling zuge -

fiihrt. Lohn hat die wirtschaftliche Rot der Frauen und
Mädchen ausgenuht und ihnen ansehnliche Darlehen gege -

, um sie gefügig zu machen .

Wien protestiert in AbeWien
Abbruch der diplomatischen Beziehungen erwogen .

Rom , 22 . Juli .
Der italienische Gesandte in Addis Abeba hat auf An¬

ordnung Mussolinis bei der abessinischen Regierung schärf -
protest gegen die Rede des Kaisers Halle Selassie er -

!»ben . Im Auswärtigen Amt in Rom wird erklärt , daß
ichdie Beziehungen zwischen Italien und Abessinien durch
diese verletzende und provozierende Rede außerordentlich
mscharft hätten . Rach einem Bericht der englischen Nach¬
richtenagentur Reuter soll man in Rom sogar den Abbruch
derdiplomatischen Beziehungen erwogen , dann aber für den
Augenblick davon Abstand genommen haben .

Die französischen Zeitungen melden , die Rede des Kai -
irr von Abessinien habe im Wortlaut noch angriffslustiger
chutet , als es die in Addis Abeba verteilte französische
Versetzung erkennen lasse . „Echo de Paris " veröffentlicht
u Interview , das Mussolini dem Berichterstatter des Blat -
s gewährt hat . Mussolini erklärte darin u . a ., man müsse
ch zunächst die Vorfrage stellen , ob Europa noch würdig
s>, in der Welt die kolonisatorische Aufgabe zu erfüllen ,
sie seit mehreren Jahrhunderten seine Größe ausmachte .
Ms der Völkerbund etwa das Gericht sein , vor das die
iieger , die rückständigen Völker und die Wilden in der Welt

großen Völker schleppen , die die Menschheit aufgewühlt
umgestaltet haben ? Sollte der Völkerbund das Parla ^

M sein , in dem Europa dem Gesetz der Zahl unterliege
Ad das demnächst die Absetzung Europas verkünde ? Die
stunde der Entscheidung sei gekommen . Italien habe die

"
zheit , seinen Willen durchzusetzen . Auf die weitere

, ^ , ob Italien weiterhin auf alle Fälle die Unabhängig -

fit O e st e r r e i ch s als beherrschenden Faktor seiner Po -

M ansehe , solle Mussolini mit Ja geantwortet und hinzu -
Mgt haben , Handlungen besagten mehr als Worte , um
^ handeln , werde er , wie bereits angekündigt , Ende August
"s> 500 000 Mann große Manöver in Norditalien abhalten
VN ; im Oktober würde eine Million Italiener unter den
"Men stehen . Er habe von niemandem etwas zu fürchten .
»Slands Gesandtschaft erhält eine Million Sandsäcke

. Reuter gibt ein spaltenlanges Interview feines Sonder -
irichterstatters mit dem Kaiser von Abessinien wieder , in
M dieser noch einmal kategorisch erklärt , daß er jede Art
^ Protektorats oder Mandats über Abessinien ablehnen
Vse. Italien suche nur einen Vorwand , um Abessinien

uberfallen . Abessinien sei entschlossen , seine Freiheit ge -
s ein Volk zu verteidigen , das seine internationalen Ver¬
jüngen verletze . Die Völkerbundssatzung sehe Sank -

> M gegen solche Völker vor , aber nicht gegen Abessinien ,
? seine Verpflichtungen erfülle . Abessinien sei entschlossen ,
Ae Unversehrtheit und Unabhängigkeit zu verteidigen , die

Een Ratsmitgliedern garantiert sei. Es sehe daher dem
' Mli und dem 25 . August mit Zuversicht entgegen .

- Die britische Gesandtschaft in Addis Abeba hat 1 Million
Adsöcke erhälten . Ein Zeichen , daß man den Krieg im
Anblick für unvermeidlich hält .

Plüttermeldungen zufolge haben sich viele ehemalige
Mere des türkischen Heeres aus Palästina und Trans -
Mien freiwillig dem abessinischen Heer zur Verfügung

„mit . Die Offiziere sind sogar bereit , die Reisekosten nach
"üen selbst zu tragen .

30 Häuser eingeäschert
"

^ Adapest , 22 . Juli . In der Gemeinde Mezslak unweit
kiix ^

E Papa brach im Haufe eines Landwirts ein Feuer
ih --„62 sich ungemein rasch ausbreitete . Bisher brannten

i U.DMser nieder . Auch ein großer Teil der bereits ein -
» Ernte wurde vernichtet .

20 Todesopfer der amerikanischen Hitzewelle
Dork , 22 . Juli . Die Hitzewelle der letzten Tage

tzhii» schweren Gewitter im östlichen Teil der Vereinigten
M-VN . habeir bisher über 40 Todesopfer gefordert . In

wo die Temperatur auf 35 Grad Celsius im Schat -
erlagen sieben Personen einem Hitzschlag . In Neu -

MNd wurden sieben Personen vom Blitz erschlagen .

BelM ein Heerlager
Neue schwere Zusammenstöße — Eine Million Schaden

In Belfast kam es während des Wochenendes wieder
zu neuen Zusammenstößen . Die Zähl der Todesopfer ist
auf acht gestiegen . In mehreren Stadtvierteln fanden
blutige Zusammenstöße zwischen Orangisten und Nationa¬
listen statt , in deren Verlauf Schüsse abgefeuert und
Steine geschlendert wurden . Die Polizei mußte mehrere
Male mit dem Gummiknüppel und in zwei Fällen mit
der Schußwaffe eingreifen . Bei der Beerdigung eines der
Opfer der Orangistenpartei entwickelte sich ein Straßen --
kampf , in dem mehrere Personen verletzt wurden . In
der Porkstraße setzte die Menge mehrere Häuser in Brand .
Truppen mit Panzerwagen mußten eingesetzt werden , um
die Ordnung vorübergehend herzustellen . Belfast gleicht
einem bewaffneten Lager . Viele Straßen sind mit Stachel¬
draht abgesperrt . Der Sachschäden wird auf etwa eine
Million Mar ? geschätzt .

Schweres Flugzeugunglück
Holländisches Flugzeug ku der Schweiz abgestürzt

Bern , 22 °
. Juli .

'
Einige Kilometer nördlich von Misox

( Graubünden ) im gleichnamigen nach dem Tessin lau¬
fenden Tal stürzte ein holländisches Flugzeug ab , das
sich auf dem Wege von Mailand nach Frankfurt bezw .
Amsterdam befand . Die Besatzung sowie neun Fluggäste ,
darunter ein Deutscher , fanden den Tod

Mn Netteres Todesopferdes Grubenunglücks
Insgesamt 17 Opfer der Grube „ Adolf von Aansemann "

Dortmund , 22 . Juli . Die Zähl der Todesopfer des
Grubenunglücks auf Zeche „ Adolf von Hansemann " hat
sich am Sonntag auf 17 erhöht . 2m Brüderkrankenhaus
ist der Hauer Karler seinen schweren Verletzungen erlegen »

DKW -Rewrd im Großen Ureis von Belgien
Der Große Preis von Belgien brachte nach dem ein¬

drucksvollen Sieg von Mercedes bei den Wagen auch
für die Krafträder den Beweis , daß Deutschland in sei¬
ner Biertelliter - DKW eine Maschine gebaut hat , die
alle anderen Fabrikate ihrer Klaffe überragt . Arthur
Geiß belegte «n der 250 - cc- Klafse mit einem Stunden¬
mittel von 125,734 Kilometer in neuen Rekordzeit den
ersten Platz vor seinem Stallgenossen F . Kluge .

Blutige Unruhen in Lahors
Fünf Moslems erschossen .

Kalkutta , 22 . Juli . Nachdem es bereits am Vortag in
Lahors zu Ausschreitungen der von religiösen Hetzrednern
aufgewiegelten Moslem - Menge gekommen ist , trat jetzt eine
ernste Verschärfung der Lage ein , die den Ausbruch des Re¬
ligionskrieges befürchten läßt .

Ein aus 7000 bis 14 000 Mann geschätzter Demonstra -
kionszug weigerte sich, der Aufforderung der Polizei , sich zu
zerstreuen , Folge zu leisten . Die Polizei eröfsnete darauf¬
hin das Feuer , was der Mob mit Skeinwürsen beantwortete .
Fünf Moslems wurden erschossen , zahlreiche verletzt . Die Po¬
lizei verhaftete 550 Personen . Alle Tore der Stadt wurden
militärisch beseht . Panzerwagen patrouillieren durch die
Stadt .

Lustschutzarbeit
„ Luftschutz ist not " ist uns oft zugerufen worden .

Aber seien wir einmal ehrlich und gestehen es ein , daß
wir dieses Wort uns meistens nicht so zu Herzen gehen
lassen, wie es sein müßte . Damit den Volksgenossen
die Herzen geöffnet werden für Notwendigkeit und Wert
der Luftschutzarbeit, veranstaltet die hiesige Ortsgruppe
des Reichsluftschutzbundes laufend Schulungskurse , so auch
vom 14 . 6 . bis zum 19 . 7 . Der Schulungsleiter , Herr
Ing . Hein , verstand es , seine Zuhörer — meist weiblichen
Geschlechts — von Anfang an zu fesseln und im Laufe
der 6 Vortragsabende in alle aktuellen Gebiete des zivilen
Luftschutzes einzuführen .

Wir lernten zunächst die Ausgestaltung eines Luft¬
schutzraumes kennen. Zwar kann man keine bombensicheren
Keller für die Zivilbevölkerung bauen , man kann aber
durch zusätzliches Abstützen und Verstärken der Decken den
Raum Splittersicher machen sowie durch Dichtung der
Fugen und Ritzen das Eindringen von Gas verhüten .
Daß man Lebensmittel , Trinkwaffer , Gasmasken , Laternen ,
nasse Tücher , Chlorkalk u . a . mehr , ja sogar Kinderspiel¬
zeug in den Luftschutzkeller schaffen muß , wurde alles
ausführlich erklärt und begründet . Dann kam der Haus¬
boden an die Reihe ; er ist vor allem mit Feuerlöschgerät
zu versehen; aber nicht nur Wasser , Handspritze und
Feuerpatsche , reichen aus ; wichtig ist das Vorhandensein
von 7 —8 Eimern Sand und einer Schaufel , damit die
Brandbomben unschädlich gemacht werden können . Auch
hier darf die Gasmaske nicht fehlen , im Notfälle hilft
man sich mit nassen Tüchern als Maskenersatz .

Wichtig ist es weiterhin , daß man über die chemischen
Kampfstoffe im Bilde ist. Das Weißkreuzgas ist ein
bloßer Reizstoff , der die Äugen zum Tränen anregt und
der nach dem Einwirken keine Schäden hinterläßt . Unter
dem Namen Grünkreuz faßt man Chlor und Chlorver¬
bindungen . darunter auch das berüchtigte Phosgen zu¬
sammen , die als schwere Lungengifte unbedingt tödlich
wirken , sobald sie in größeren Mengen eingeatmet werden .

Gelbkreuz ist kein eigentliches Gas , sondern eine
langsam verdampfende Flüssigkeit , die schwere ätzende
Verbrennungen der Haut verursacht . Senfgas und Lewisit
sind die hauptsächlichsten Arten desselben.

Blaukreuze sind Nasen - und Rachenreizstoffe, die
Erbrechen Hervorrufen . Von den älteren Gasmasken
wurden sie nicht zurückgehalten ; deshalb war es eine
raffinierte Kampfmethode , sogenanntes Buntkreuz zu ver¬
schießen , d . h . abwechselnd Grün - und Blaukreuz . Der
Angegriffene wurde durck Blaukreuz gezwungen , die Maske
abzulegen , so daß er schutzlos dem gefährlichen Grünkreuz
preisgegeben war . Die heutigen Gasmasken gewähren
Schutz gegen alle vier genannten Gasarten . Nur Kohlen¬
oxyd , der giftige Bestandteil unseres Leuchtgases, kann
hindurchdringen .

Für erste Hilfen ist es nützlich, sich eine Haus -
Apotheke für den Luftschutz zuzulegen . Die eigentliche
Behandlung der Verletzungen und Erkankungen ist jedoch
ausschließlich Sache des Arztes .

Im praktischen Teil unseres Lehrganges wurde das
Verpaffen , Aufsetzen und Tragen der Gasmasken geübt ;
dazu das sehr wichtige Auswechseln des Filters . Die
verschiedenen Gasarten wurden nur durch Riechproben
vorgeführt . Besonders eindrucksvoll waren die Vorfüh¬
rungen über Brandbomben , nicht nur weil wir im Dunkel
des Abends ein schönes Feuerwerk zu sehen bekamen,
sondern vor allem weil man sah , daß Termit nicht mit
Wasser , sondern mit Sand bekämpft werden muß . Die
Vorführung der mit feuersicherem Anstrich versehenen
Bodenbretter war ein gutgelungenes Experiment .

Zum Schluß ging es dann noch mit Maske in den
Gasraum , der mit Tränengas gefüllt war ; das Auswechseln
des Filters wurde geübt . Kurz vor dem Verlassen des
Raumes setzten wir noch unsere Masken ab , so daß kein
Auge tränenleer blieb . Damit hatten wir dann wenigstens
noch ein Schlußerlebnis , das uns den Kursus so

'
leicht

nicht vergessen lassen wird . Ein Teilnehmer .

SS . Schützenfest
des Moorriemer Schützenvereins

Auf ein 25jähriges Bestehen konnte der Moorriemer
Schützenverein zurückblicken und wurde das diesjährige
Schützenfest, welches am Sonntag und Montag im
Moorriemer Schützenhof abgehalten wurde , besonders
feierlich gestaltet . Gleichzeitig konnte der Schützenbruder
Friedr . Behrens -Bardenfleth zurückblickenauf eine 25jährige
Tätigkeit als Führer des Vereins . Ununterbrochen hat
er den Verein geleitet und gehört zu den Gründern . Seiner
umsichtigen Leitung und seinem großen Interesse für den
Schießsport ist es auch zu verdanken , daß der Verein auf
eine solche Höhe gebracht wurde . Eine ganz besondere
Note aber erhielt das diesjährige Schützenfest dadurch ,
daß zur sichtbaren Ehrung der im Weltkriege gefallenen
Schützenbrüder im Garten des Moorriemer Schützenhofes
ein Ehrenmal enthüllt wurde . Nachdem am Sonntag
nachmittag zunächst der Schützenkönig abgeholt war , fand
der übliche Festmarsch durch Bardenfleth und Nordermoor
statt . An dem Festmarsch beteiligten sich alle Formationen
und Verbände mit ihren Fahnen . Einer besonderen Ein¬
ladung war auch eine größere Anzahl von Angehörigen
der gefallenen Schützenbrüder gefolgt , um an der Weihe
des Ehrenmals teilzunehmen . Die Vereine und Verbände
waren angetreten , um das noch mit einer großen Haken¬
kreuzfahne verhüllte Ehrenmal .

Der Sprecher des Schützenvereins hieß zunächst die
Angehörigen der Gefallenen und die angetretenen Verbände
willkommen und gab dann einen Rückblick auf die Ent¬
wicklung des Vereins seit dem Jahre 1910 , wo er von
7 Schützenbrüdern gegründet wurde . Stets treu dem
Wahlspruch : „ Ueb' Aug ' und Hand fürs Vaterland " — sei
der Moorriemer Schützenverein immer ans Werk gegangen ,
wenn es galt , den Schießsport zu fördern , nicht für sich,
wohl aber fürs Vaterland , und so seien auch die gefallenen
Schützenbrüder ausgezogen für ihr Vaterland . Wer im
Felde gestanden , der wisse, was der Führer des neuen
Deutschlands dem deutschen Volke erhalten habe .

Recht Wirkungsvoll trug daraus der gemischte Chor
das Lied svor : Den Gefallenen — , worauf dann
Vakanzprediger Dannemann -Bardenfleth , dem die Weihe
des Ehrenmals übertragen war , die Weiherede hielt .
Zunächst gedachte er derer , die in so blühendem Alter ,
in einem Alter , wo jeder am Leben hängt , begeistert
ausgezogen seien, das Vaterland zu schützen . Er ließ
dann die Zuhörer verweilen bei den Gedanken daran ,
wo so manche Mutter , so manche Frau und Kinder die
Nachricht bekamen , daß auch ihr Mann , Bruder oder
Sohn sei unter den Gefallenen des Weltkrieges . In
ergreifender Weise wußte er allen noch einmal die Bilder
vor Äugen zu führen , deren Namen auf der schweren
Bronzetafel des Ehrenmals eingegraben stehen. Niemand
hat größere Liebe, denn der , der sein Leben lässet sür seine
Brüder . Durch ihre Mannestreue und ihren Opfermut
hätten die gefallenen Schützenbrüder , denen als sichtbares
Zeichen des steten Gedenkens das Ehrenmal gebaut wurde ,
dem Deutschen das Vaterland erhalten . Deutsche Mütter
kommender Geschlechter würden dermal einst ihre Kinder
an diese Stätte geleiten und stolz sein auf die, die lieber
in den Tod gingen , als Knecht zu sein. Als schlichter
Soldat sei auch der Führer des neuen Deutschlands unter
ihnen gewesen, er habe das Werk der gefallenen Kameraden
fortgesetzt und ein neues Deutschland dem Deutschen
wiedergegeben . Bevor die Hülle fiel , ließ er unserem
Führer ein dreifaches Sieg -Heil ausbringen . — Wie wir
alle fallen wie die Blätter eines Baumes , der Baum
aber bleibt , wie Deutschland bleiben wird , so wollen wir
unser kleines „ Ich " vergessen und denken an das Große ,
das bleibt . — Die Hülle fiel und den Zuschauern bot
sich ein in seiner Aufmachung schlicht aber umso eindrucks¬
voller wirkendes Ehrenmal , zusammengestellt aus Find¬
lingen , denen bisher Jahrtausende nichts anhaben konnten
und die Jahrtausende hindurch ein Andenken wachhalten
mögen an das große Ringen des deutschen Volkes im
großen Kriege . Während sich die Fahnen senkten, spielte
die Kapelle das Lied vom treuen Kameraden . Nachdem
ein Kranz vom Schützenverein am neuen Ehrenmal
niedergelegt war , stimmte wirkungsvoll der gemischte Chor
das Lied „ Heimweh " an , womit die Weihefeierlichkeiten
geschloffen wurden . Noch mancher hat in diesen Tagen
den Weg gefunden zu diesem Ehrenmal und mancher
wird in stillem Gedenken noch einmal hier verweilen .

Das Schützenfest, das wahre Volksfest in Moorriem ,
zu dem auch verschiedene auswärtige Vereine erschienen
waren , nahm im übrigen einen recht schönen Verlauf .
Auf die ausgestellten Scheiben wurde recht lebhaft geschossen
und mancher schöne Ehrenpreis und guter Geldgewinn
erzielt . Der zweite Tag des Festes galt zunächst der
Jugendbelustigung , um dann wieder die Schützen mit
ihren Angehörigen und vielen Gästen recht fröhliche
Stunden verleben zu lassen.
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Von Johann Behlen - Oldenburg
Die ersten Vorbereitungen für die Stedinger Feier

liegen etwa 2^ Jahre zurück.
Es war selbstverständlich , daß die 700jährige Wieder¬

kehr durch eine besondere Feier ausgestaltet werden mußte .
Aber die ganze Bedeutung der Ereignisse von 1234 für
die heutige Zeit erkannten wir kaum . Man dachte immer
nur an eine örtliche oder auf Stedingen begrenzte Feier .
Ein einzelner Verein bemächtigte sich der Sache und ver¬
suchte , ein lokales Fest aufzubauen . Es wurde eine
„ Festhalle " errichtet, ein Festspiel entstand und wurde
aufgeführt . — Es war vorauszusehen , daß auf diese Weise
der Bedeutung und dem Ernst der Ereignisse nicht ent¬
sprochen werden konnte . —- Von Berne aus wurde eingegriffen ,
die bisherigen Vorbereitungen abgebrochen und auf neuer ,
erweiterter Grundlage unter dem Vorsitz von Amtshaupt¬
mann Middendorf aufgebaut . Namhafte Kenner der
Stedinger Ereignisse , u . a . Prof . Dr . Rüthning , wurden
herangezogen . Der Schauplatz der Schlacht von 1234
auf der „ Hohen Weide " in Altenesch wurde einwandfrei
festgestellt und endgültig als Festplatz für die Feier
bestimmt .

Daß der Höhepunkt der Feier ein Festspiel sein mußte ,
war selbstverständlich , aber woher eines nehmen ? Ruselers
„ Stedinger " — so wertvoll das Schauspiel auch ist —
konnte nicht genügen , andere genügten noch viel weniger ;
es mußte also ein neues geschaffen werden . — Als Dichter
kam nur August Hinrichs in Frage . Kaum wagte man ,
ihn , der doch bereits ein anerkannter , großer Dichter war ,
zu bemühen . — Sehr vorsichtig , tastend , nahmen wir die
Fühlung auf mit seinem Bruder Emil Hinrichs . Er
mußte uns mit August zusammenbringen . — Emil meinte, :
das muß sehr vorsichtig angefaßt werden , er wird um
das Schreiben von „ Festspielen " geradezu überlaufen und
rückt aus , wenn er nur etwas von einem Festspiel hört .
Darum muß er überfallen werden , damit ihm keine
Möglichkeit zur Flucht bleibt . Darum sofort ins Auto
und ihn in Huntlosen , in seiner idyllischen Sommerfrische ,
wo er augenblicklich mit seiner Frau , der „ kleinen Mule " ,
weilt , zum Angriff stellen. — In Huntlosen ist er nicht.
Er ist nach Oldenburg gefahren , leider auf einem anderen
Wege, als dem , den wir gekommen sind . Alles scheint
verloren , vielleicht verraten worden zu sein ! Er ist aus¬
gerückt. Wir sind mutlos . — Emil weiß aber Rat : Gleich
an den Fernsprecher und ihn in Oldenburg stellen ! — Bei
Emil Hinrichs zu Hause ist er gewesen. Man hat ihm
gesagt , wer ihn in Huntlosen aufsuchen wollte , und was
man von ihm will . — Wo mag er geblieben sein? Antwort :
Er ist nach Huntlosen zurückgefahren ! Wir sind sprachlos .
Emil meint : „ Nu kenn' ick mi 'n eg'n Bröer nich mehr ! "
— Bald ist der Dichter da , wir sitzen um den Tisch herum ,
„ Mule " hat Kaffee gemacht , und auf großen Umwegen
rücken wir vorsichtig mit unserem Anliegen heraus . — Er
äußert sich nicht dazu , die Situation wird immer un¬
heimlicher , aber es entgeht uns doch nicht, daß es in
seinem Geiste gewaltig arbeitet . Er hat hundert Fragen
auf dem Herzen, will genau wissen, wie wir die Feier
ausgestalten wollen . Bei unseren Darlegungen fängt es
in seinen Augen an zu leuchten, in seiner Seele singt es
und klingt es, wir fühlen , daß August Hinrichs nicht vor
dieser Aufgabe fliehen wollte , sondern daß er sich mit ihr
und den Problemen des Stedinger Kampfes schon längst
befaßt hatte . — Bald sind wir mitten drin in dem gewaltigen
Geschehen von vor 700 Jahren und seiner Bedeutung für
die heutige Zeit . Wir brauchten ihn nicht erst für das
Werk gewinnen , der Dichter und seine Aufgabe hatten
sich bereits gefunden .

Nach zwei Stunden schönsten Zusammenseins mit der
Dichterfamilie inmitten unverfälschter Naturwelt entließ
der „ kleine August " uns mit den Worten : „ Ich gebe
Euch keine Absage , aber auch keine Zusage . Ich muß
mich mit dem Problem weiter auseinandersetzen , und
wenn mir dann der Herrgott die richtige Idee gibt , dann
will ich versuchen, etwas zu schaffen, was den Ereignissen
gerecht wird " .

Wir sind kaum jemals im Leben so glücklich gewesen,
als nach dieser Unterredung . Wir wußten , er wird es
schaffen ! — Wochen und Monate vergingen , keiner von
uns wagte , wieder bei ihm anzufragen , nur sein Bruder ,
der ihm sehr nahe steht, (es ist derselbe, der den Tammo
von Huntorp spielt,) wurde ab und zu um Auskunft
angehalten , und er gab dann die beruhigende Zusicherung :
„ Still gewehr 'n loten , he sitt und brst " .

Als die Vorbereitungen der Stedinger Feier soweit
gediehen waren , ließ sich der Gauleiter Carl Röver , der
ja bekanntlich ein Kind des Stedinger Landes ist, Bericht
erstatten . Er erkannte die ungeheure Bedeutung des
Freiheitskampfes der Stedinger Bauern für die Gegen¬
wart und die Zukunft nicht nur für unsere enge Heimat ,
sondern für das gesamte deutsche Volk . Unter seiner
Anweisung nahm die Gauleitung , und hier war es neben
dem Gauleiter besonders Gaupropagandaleitcr Pg . Schulze ,das Werk in die Hände , und nun wuchs es über seinen
bisherigen Rahmen hinaus und wurde zu einer Ange¬
legenheit ganz Deutschlands . — Das Festspiel wurde
fertiggestellt , und der Gauleiter und der Dichter gaben
es in die Hände von Oberspielleiter Rudolf Sellner .

Schon die Siebenhundertjahrfeier „ Stedingsehre " im
vergangenen Jahr war nicht nur eine Angelegenheit
Stedingens , ^sondern sie bekam ihre überragende Bedeu¬
tung für das neue Deutschland durch die Teilnahme von
Alfred Rosenberg und Walter Darre .

Die dauernde , lebendige Gestaltung soll der Helden¬
kampf der Stedinger und das Werk des Dichters in
Zukunft auf der von unserem Gauleiter geschaffenen
Niederdeutschen Kultstätte „ Stedingsehre " auf dem Book-
holzberg finden .

AM „Kraft dach Freadr
"

, Kreis Ursermrsch
Am 24 . , 27 . und 28 . Juli finden auf der Kultstätte

„Stedingsehre " die weiteren Aufführungen des Volksspieles
„De Stedinge " statt .

Im Kreise Wesermarsch soll versucht werden , für
Sonntag , den 28 . Juli , einen verbilligten Sonderzug zu
bekommen.

Alle diejenigen also , die an diesem Tage die Veran¬
staltung besuchen wollen , melden sich sofort bei den Orts¬
dienststellen der NS - Gemeinschaft „ Kraft durch Freude "

oder in Brake bei der Kreisdienststelle in der Sielstraße ,
Fernruf 446 .

Aus Nah und Kern
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der

Schriftleitung stets willkommen

Elsfleth , den 23 . Juli 1935

Tages - Zeiger
G ° Aufgang : 4 Uhr 31 Min . ( - - -Untergang : 8 Uhr 34 Min .

Hochwasser :
7 .43 Uhr Vorm . — 7 . 57 Uhr Nachm .

24 . Juli : 8 .27 Uhr Vorm . — 8 . 53 Uhr Nachm .
* Wir möchten nicht verfehlen , Spaziergänger , Natur¬

freunde , Gartenliebhaber darauf aufmerksam zu machen,
daß an der Wurpstraße auf dem Rasen vor dem Menke ' schen
Wohnhause zur Zeit drei Aucca ( Palmlilien , Mondblumen ,
Adamsnadeln ) zu sehen sind , von denen eine bereits aus¬
geblüht hat , jedoch noch zwei in voller Blüte stehen . Diese
nordamerikanischen Pracht - Aloen tragen einen 1 Meter
hohen schellenbaumartigen Auswuchs mit blühenden gelb¬
roten Glockenblumen . Als yuccagloriosa oder flammentosa
sind diese Pflanzen , zur Familie der Liliaceen gehörig ,
in der Botanik bekannt . Auf dem neuen Friedhofe blühen
vier derartige Palmlilien , links eine und rechts drei vom
Hauptwege .

* Am Sonntag abend führte infolge der andauernden
westnordwestlichen Winde die Weser Hochwasser, so daß
die Groden . Außendeichsgärten und die Stadtkaje teilweise
überflutet waren .

* Ein betrübender Unfall ereignete sich Sonntag
nachmittag in Steinhaufen bei Varel . Der mit einem
Motorrade unterwegs nach Jever befindliche Bürgermeister
Ernst Jbbeken aus Elsfleth wurde auf der Straße daselbst
mit mehreren schweren Kopfwunden aufgefunden . Ob
derselbe angefahren oder gestürzt ist, wird die Untersuchung
ergeben . Der Verletzte wurde im Auto nach Elsfleth
gebracht.

* Lemwerder . (Verschwunden ) war einem Ferien¬
wanderer aus Mitteldeutschland sein Fahrrad . Er hatte
sich zur Rast unterhalb des Strandbades im Gras nieder¬
gelassen und sein Rad an den Strand gelegt . Durch das
steigende Wasser wurde dieses bald überspült und war ,
als unser Wanderer erwachte , der von Ebbe und Flut keine
blaffe Ahnung hatte , ganz verschwunden . In der Annahme ,
daß das Rad gestohlen sei , wandte er sich an einige in
der Nähe badende junge Leute . Diesen ging auch bald
ein Licht auf , „ wo der Hase im Pfeffer lag " . Sie ließen
sich die Liegestelle zeigen und konnten nach kurzem Suchen
im Wasser dem nun freudestrahlenden Hessen sein „ Tritt -
man -selbst" zurückgeben.

* Brake . Der 82jährige Gerhard Bellmer vollbrachte
eine gute sportliche Leistung , indem er mit seinem Fahrrade
die Strecke Brake , Großenmeer , Neuenbrok , Bardenfleth ,
Altenhuntorf , Elsfleth , Brüke in etwa fünf Stunden zurück¬
legte . Bellmer , der fast sein ganzes Leben auf See gefahren
ist, hat erst im Alter von 81 Jahren das Radfahren gelernt .
Er ist aus Moorriem gebürtig . Bellmer beabsichtigt,
demnächst von Brake nach Oldenburg und zurück mit dem
Rade zu fahren .

* Brake . Am Sonntag abend ereignete sich in
Meyershof bei Brake ein schweres Autounglück . Mitglieder
des Hahner Turnvereins hatten von Brake aus mit dem
Motorschiff „ Deutschlaüd " einen Ausflug nach Bremer¬
haven gemacht . Auf der Rückfahrt nach ihrem Heimats¬
orte , die von Brake aus mit Fahrrädern erfolgte , kam
bei der Wirtschaft Buddelmann Dr . Seitz , Brake , mit
seinem Auto aus entgegensetzter Richtung . Die Warnungs¬
signale wurden von dem Turner Heinrich Backhaus
aus Rastederberg anscheinend überhört . Trotzdem er auch
noch von seinen Kameraden auf das Auto aufmerksam
gemacht wurde , fuhr er auf der linken Straßenseite direkt
vor das Auto . Backhaus wurde von dem Auto erfaßt ,
zur Seite geschleudert, und erlitteinenschwerenSchädelbruch .
an dem er bald darauf starb . Dem Autofahrer trifft keine
Schuld an dem Unglück.

§ Burhave . Dem Rentner Hermann Böschen,
zweifellos wohl der älteste Bewohner der Wesermarsch,
sollte es nicht vergönnt sein, das 100 . Lebensjahr , in
das er am 9 . 4 . in bewundernswerterkörperlicherund geistiger
Rüstigkeit eintrat , zu vollenden . Die Altersbeschwerden
stellten sich nach seinem Geburtstage in nicht zu erwar¬
tender Schnelle ein und nahmen derart zu, daß B .
nunmehr sanft in das Jenseits hinüber schlummerte .
Mit ihm ist ein Mann dahin gegangen , der sein langes
Leben hindurch nur angestrengte Arbeit kannte . Noch
vor wenigen Monaten besorgte er seinen Garten und
machte sich auch im Hause viel zu schaffen. Dazu wußte
er anregend zu erzählen von seiner Militärzeit bei der
10 . Kompagnie des Oldenburger Infanterie -Regiments
Nr . 91 in den Jahren 1868 bis 1865 . Hernach war B .
auf verschiedenen Bauernhöfen tätig und lernte in Klei¬
hausen bei Eckwarden seine um viele Jahre jüngere Frau ,
die noch am Leben ist, kennen. Es gelang ihm . sich so
viel zu ersparen , wie er zum Ankauf einer kleinen Land¬
stelle in Fedderwarderdeich benötigte . Leider büßte auch
er in der Inflation den größten Teil seines Vermögens
ein . Auch im übrigen spielte ein herbes Schicksal ihm

hart mit . Seine drei Kinder gingen ihm sämtlich
frühzeitig im Tod vorauf . Dennoch bewahrte z
frohes Gemüt und nahm mit großer Freude die
von der Wiedereinführung der Allgemeinen B
auf . Der verstorbene Reichspräsident von Hindenh
beglückte ihm gelegentlich seiner im vorigen Jahre sj,
gefundenen eisernen Hochzeit mit einem
Schreiben .

ß Oldenburg . Im verflossenen Monat ha ;
Hagel in den Aemtern Oldenburg und Cloppenbw
wieder großen Schaden angerichtet , der sich als ^
umfangreicher herausstellt , als zunächst angenoninq
wurde . Die Notwendigkeit , gegen Hagelschlag zu verficht
tritt immer mehr hervor . Bereits vor etwa 100 Ich,,
als der Getreidebau im Oldenburger Lande immer ^
zunahm , und der Hagel sein Vernichtungswerk oftiM
betrieb , war die Einrichtung einer Hagelversicher
erörtert worden , doch erst vor 70 Jahren ( 1865) Wi!»
in mehreren Bezirken des Landes eine Hagelversicherw
ins Leben gerufen . In den Gegenden , wo wenig ch
kein Roggen gebaut wird , besteht noch jetzt keine
sicherung gegen Hagelschäden . Besonders schwer w
die Feldfrüchte in den Jahren 1896 und 1900 heimgesO ^ ""

Auch die Jahre 1908 und 1910 brachten schweren H,W
^

schlag, so daß im Jahre 1908 reichlich 129 A
Mark und im Jahre 1910 sogar reichlich 348U
Mark an Entschädigungssummen ausbezahlt wechU
mußten .

* Adelheids . Die Sau eines hiesigen Landwiß
welche eine große Zahl lebende Ferkel zur Welt brachte , dis M

>̂»knaber nicht alle säugen konnte , mußte einige Ferkel e«
„ Stiefmutter " anvertrauen . Nämlich , wie der Zch
wollte , hatte gerade der Hofhund Junge bekommen, tl ,aber getötet wurden . Als Ersatz für seine Jungen wurdi U
ihm die restlichen Ferkel beigesetzt, und siehe da , der
Hofhund machte nicht mal böse Miene , sondern
die Ferkel an ; auch diese sind anscheinend mit der Eli,
mutter zufrieden .

* Astederfeld . Eine nicht alltägliche Wette , UZ
der vier Magen eine wahre Kraftprobe zu bestehen HM

-
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schloffen hier mehrere junge Leute ab . Entsprechend!
abgeschlossenen Wette hatten vier Personen in einer
von 45 Minuten acht Pfund 200 Gr . Kleinfleisch
ein Pfund Zwieback zu verzehren und hinterher
jeder eine Zigarette zu rauchen . Das Wettobjekt
5 Reichsmark . Obgleich man das Gewinnen der
für vollkommen ausgeschlossen hielt , so gelang
jungen Leuten tatsächlich, die gewiß nicht kleine Porti«
zu „ verdrücken"

. Man trank sogar gleich hinterher , ch
viel Aufsehens , noch jeder ein großes Bier
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Küchenschrank mit Aufsatz ,
Tische mit Auszügen , Tritt¬
nähmaschine , Stühle , Bücher¬
borte , Kaffeetisch , Handtuch¬
halter , Borte mit Kruken ,
einschl . Bettstelle mit Stroh¬
sack, Holz. Torfkasten , Ofen¬
vorsatz , Lehnstuhl , 2 elektr .
Lampen
8erh . Illelmns , Deichstücken10

gesucht (bis 18 Jahre ) zum
baldigen Antritt . Schriftliche
Bewerbungen mit Zeugnis -
Abschriften an

« i>l8M « Sllll « MIM

empfiehlt H . Baumeister

M kn! !ikl

(2 Zimmer ) zum 1 > ^
zu vermieten . Nachzust "
in der Geschäftsstelle.
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Augenarzt

Oberwohn «"
mietfrei hl

von bedeutender Stell
^

versicherungsgesellsckM

fortiger u . bleibenderM «" >

Angebote unter ZV

Geschäftsstelle
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